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Revolution aus dem Gewächshaus
Die Genossen vom Münchner Kartoffelkombinat setzen auf gesunden Genuss aus eigenem Anbau

Von Patrik Stäbler

München (DK) In München gibt

es nicht nur Feinkost Käfer, son-

dern auch ein Kartoffelkombi-

nat. 600 Haushalte gehören der

Genossenschaft an und bekom-

men Woche für Woche frisches

Gemüse geliefert. Doch das Kar-

toffelkombinat will mehr sein als

nur eine Ökokiste. Ein Besuch

beidenGemüse-Genossen.

Der Weg zur Keimzelle der
Revolution führt durchs Da-
chauer Hinterland. Über sanfte
Hügel und geschwungene Stra-
ßen geht es vorbei an Hofläden,
prächtigen Maibäumen, dazu
Felder, Felder und nochmals
Felder, bis man schließlich das
900-Seelen-Nest Schönbrunn
erreicht. Hier, im Kräuterweg 1 –
welch passender Name – haben
die Revolutionäre ihre Heim-
statt. In der Gärtnerei des Fran-
ziskuswerks haben sie sich ein-
gepachtet, wie bereits das Ban-
ner an der Hofeinfahrt verrät.
Darauf der Name: Kartoffel-
kombinat.
Drinnen stehen Simon Scholl

und Daniel Überall zwischen
Acker und Gewächshaus. Die
beiden sind Gründer und Ge-
schäftsführer des Kartoffelkom-
binats. Oder, wie man's nimmt,
die Ober-Revolutionäre. Wobei
die Mittdreißiger trotz ihrer
Mehrtagesbärte wenig von ei-
nem Ché Guevara haben, son-
dern in ihren lässigen Outfits
eher in ein hippes Schwabinger
Café passen würden. Allein ihr
Vokabular klingt durchaus um-
stürzlerisch: Eine „neue Versor-
gungsstruktur für München“
wolle man mit dem Kartoffel-
kombinat schaffen, sagt Simon
Scholl. „Und idealerweise kann
das irgendwann als Blaupause
dienen für andere Ballungsräu-
me inderWelt.“
Wobei derlei ambitionierte

Ziele in den Anfangstagen der
Revolution noch fern sind. Denn
sie beginnt – wie jede echte Re-
volution – im Kleinen, und zwar
bei einem Spaziergang durch
München, 2012 ist das. Simon
Scholl und Daniel Überall ken-
nen sich erst seit einigen Wo-
chen, doch die beiden eint ein
Ärgernis – und ein Plan: „Wir
waren unzufrieden mit dem be-
stehenden System der Lebens-

mittelproduktion“, sagt Scholl.
„Also wollten wir ein neues Pro-
jekt auf die Beine stellen.“ Nur
was?
Beim Spazierengehen kommt

ihnen eine Idee: Wie wäre es mit
einer solidarischen Landwirt-
schaft in München? Heißt kon-
kret: Bauer und Verbraucher
bilden eine Ver-
sorgungsge-
meinschaft.
Während der
Landwirt eine
feste Abnahme-
und Preisgaran-
tie hat, bekom-
men seine Part-
ner einen regelmäßigen Ernte-
anteil an Gemüse und Obst –
saisonal, regional, ökologisch
angebaut.
Die beiden Gründer taufen ihr

Projekt auf den Namen Kartof-
felkombinat – „die Kartoffel, weil
es uns um Ernährung geht, und
das Kombinat, um den Gemein-
schaftsgedanken hervorzuhe-
ben“, erklärt Simon Scholl. Denn
als Geschäftsmodell wählen sie

eineGenossenschaft: Nebenden
68 Euro pro Monat für die wö-
chentliche Gemüsekiste kauft
sich jedes Mitglied mit einmalig
150 Euro ins Kartoffelkombinat
ein. Dafür darf es fortan mitbe-
stimmen: was angebaut wird,
welche Investitionen getätigt
werden, und sogar wer der Ge-

nossenschaft
vorsteht. „Wir
haben befristete
Verträge“, betont
Scholl. „Wenn
die Mehrheit
entscheidet, dass
sie uns nicht
mehr will, dann

sind wir raus aus unserem eige-
nenProjekt.“
Anfangs besteht das Kartof-

felkombinat nur aus wenigen
Mitgliedern – Familie, Freunde,
Bekannte.Doch schonbaldnach
der Gründung 2012 schnellt die
Zahl rasant nach oben. „Die
Nachfrage war so groß, dass wir
gar nicht alle Interessenten auf-
nehmen konnten“, sagt Simon
Scholl. Stand jetzt zählt das Kar-

toffelkombinat fast 600 Mitglie-
der;nochmal1000 Interessenten
stehenaufderWarteliste.
Binnen nicht mal drei Jahren

sind die Münchner zur größten
von rund 70 solidarischen Land-
wirtschaften in Deutschland
aufgestiegen. Das Erfolgsrezept?
„Solche Projekte gehen norma-
lerweise entweder von Bauern
oder von einer Gruppe Verbrau-
chern aus“, weiß Scholl. „Wir
hingegen haben uns dazwischen
gestellt und bringen unser
Knowhowein.“Unddamitmeint
er nicht etwa säen, jäten und
ernten. Sondern: „Wir haben der
Sache eine Marke, einen Namen
und einen Spirit gegeben“, sagt
Scholl, einst Unternehmensbe-
rater und Marketingexperte.
„Allein in den ersten zwei Jahren
habe ich 21000 Mails geschrie-
ben.“
Zudem habe ihre Idee den

Zeitgeist getroffen. „InMünchen
gibt es viele junge, urbane Fami-
lien, die eine Sehnsucht nach
natürlichen Lebensmitteln ha-
ben.“ Sie wollen weg von der Pa-

ckerlsuppe, weg von der Flug-
ananas,wegvomDiscounter.
Wobei das Kartoffelkombinat

viel mehr sein will als „nur“ eine
Gemüsekiste. So können die Ge-
nossen selbst nach Schönbrunn
kommen und mit anpacken –
beim Anpflanzen, Unkraut jäten
und Kisten packen. Zudem ver-
anstaltet das Kartoffelkombinat
Vorträge und Feste; es gibt ein
wöchentliches Flugblatt – den
Kartoffeldruck – und ein eigenes
Internet-ForumzumAustausch.
Das große Ziel des Kartoffel-

kombinats ist ein eigener Hof,
eine eigene Gärtnerei. „Wir wol-
len uns unabhängig von Indust-
riestrukturen machen und ganz
alleine bestimmen, was und wie
angebaut wird“, erklärt Scholl.
Zudem gebe es bereits Pläne für
eine Genossenschafts-Bäckerei.
Undmittelfristig können sichdie
Macher auch einen eigenen La-
den oder ein eigenes Lokal vor-
stellen. „Alles unter dem Dach
des Kartoffelkombinats“, betont
SimonScholl. DieRevolutionhat
alsogeradeerstbegonnen.

Die Gründer des Kartoffelkombinats: Simon Scholl (links) und Daniel Überall. 600 Haushalte gehören der Genossenschaft an und bekom-

men wöchentlich Gemüse geliefert. Foto: Stäbler

„Die Nachfrage war so
groß, dass wir gar nicht
alle Interessenten
aufnehmen konnten.“
Simon Scholl

Z U R P E R S O N

Stefan Glowacz, Extremklette-
rer aus Oberbayern, wird am
Sonntag 50 und hat ein Er-
folgsrezept: „Der ehrliche Blick
in den Spiegel – dazu ist man
als Bergsteiger gezwungen.“
Man müsse sich selbst ständig
prüfen: „Für
was kann ich
noch Lei-
denschaft
entwickeln,
für was bren-
ne ich?“, sagt
Glowacz, der
in Grönland,
der Antarktis,
Patagonien
und auf Baf-
fin Island an den entlegensten
Wänden der Welt kletterte. Ei-
ne andere Lebensregel von ihm:
„Du sollst deinen Überzeu-
gungen folgen.“ Diesen Grund-
satz erläutert er in seinem neu-
en Buch „10 Gebote, um Ab-
stürze zu vermeiden“. Au-
tor:dpa/ Foto:von Erichsen/dpa

Junge Leute wissen wenig über Haushalt
Waschen, Putzen und Kochen gehören oft nicht mehr zu Grundkenntnissen

Reichertshausen/München

(epd) Haushaltstätigkeiten wie
Kochen, Waschen oder Putzen
gehören bei jungen Erwachse-
nen längst nicht mehr zum All-
gemeinwissen. „Junge Men-
schen verfügen immer seltener
über grundlegende Kenntnisse
im Haushalt“, sagte Barbara
Stanglmair, die Vorsitzende des
Verbands hauswirtschaftlicher
Fachservice-Organisationen in

Bayern, anlässlich des Welt-
hauswirtschaftstags an diesem
Samstag. Die Mitarbeiter des
Fachservice gehen unter ande-
rem Familien im Haushalt zur
Hand.
EinGrund fürdiemangelnden

Haushaltskenntnisse sei, dass
„das Thema in Bayern nicht
mehr an den Schulen unter-
richtet wird“, meinte Stangl-
mair. Überdies würden Grund-

kenntnisse im Haushalt in der
eigenen Familie häufig nicht
mehrweitergegeben: „Auchweil
die Mütter selbst oft die Kennt-
nisseschonnichtmehrhaben.“
Stanglmair plädierte dafür,

jungen Leuten zu verdeutlichen,
wie hilfreich hauswirtschaftli-
ches Wissen fürs eigene Leben
sei: „Ich persönlich habe die Er-
fahrung gemacht, dass ichdurch
das rationellere Arbeiten im

Haushalt mindestens ein Drittel
meiner Zeit einspare. Die bleibt
mirdannfürandereDinge.“
Der Welthauswirtschaftstag

biete die Gelegenheit, das Be-
rufsbild der Hauswirtschaft
kennenzu lernen, soStanglmair.
An diesem Tag bieten die Land-
wirtschaftsämterzusammenmit
den Hauswirtschaftsverbänden
bayernweit Informationsveran-
staltungenan.

20-Jährige stirbt

bei Autounfall

Geretsried (dpa) Eine 20-jäh-
rige Autofahrerin ist auf der
Bundesstraße 11 bei Gerets-
ried im Kreis Bad Tölz-Wolf-
ratshausen mit ihrem Wagen
gegen einen Baum geprallt und
dabei getötet worden. Wa-
rum die junge Frau am Don-
nerstagabend die Kontrolle
über ihr Fahrzeug verlor und
von der Straße abkam, war zu-
nächst unklar, wie ein Poli-
zeisprecher am Freitag mit-
teilte.

CSU redet

über Trassen

und Maut
München (dpa) Vor der ent-

scheidenden Phase des Berli-
ner Koalitionspokers um strit-
tige Themen wie Energiewen-
de und Pkw-Maut will die CSU-
Spitze bei einem kleinen Par-
teitag Pflöcke einrammen.
„2015 ist das entscheidende
Themenjahr“, sagte General-
sekretär Andreas Scheuer am
Freitag. „Energiewende, Erb-
schaftssteuer, Bund-Länder-
Finanzen, die Stabilität unserer
Währung, Asylrecht, die Krisen
in der Welt, innere Sicherheit,
Infrastruktur sind für Bayern
sehr wichtig.“ Die CSU werde
„klare Kante zeigen“. Erwartet
werden an diesem Samstag in
Bamberg rund 200 Delegierte.
Die Hauptrede hält wie üb-

lich Parteichef Horst Seehofer,
doch anders als üblich werden
vorher sechs Minister aus Ber-
lin und München jeweils etwa
zehnminütige Kurzreden hal-
ten. „Wir werden deutlich ma-
chen, welche Versprechen wir
bereits umgesetzt haben und
was in den kommenden Mo-
naten noch zu tun ist“, sagte
Scheuer. Bei den Bund-Län-
der-Finanzen etwa geht es für
Seehofer und die CSU darum,
die geforderte Reduzierung der
bayerischen Zahlungen in den
Länderfinanzausgleich um ei-
ne Milliarde Euro durchzuset-
zen.
Zur Diskussion stehen meh-

rere strittige Themen: die Frau-
en-Union (FU) fordert kosten-
lose Verhütungsmittel für be-
dürftige junge Frauen, um die
Zahl der Abtreibungen zu sen-
ken. „Wir wissen, dass das eine
ergebnisoffene Diskussion sein
wird“, sagte FU-Sprecherin As-
trid Gabler. Potenziellen Zünd-
stoff bergen auch Anträge pro
und kontra Stromtrassen. Doch
hält sich die Streitlust bei klei-
nen CSU-Parteitagen traditi-
onsgemäß sehr in Grenzen.

Pirat in Bayern

festgenommen

Hannover/Kiefersfelden (dpa)
Fünf Jahre nach einem Piraten-
überfall auf den Tanker „Marida
Marguerite“ einer deutschen
Reederei vor der Küste Ostafri-
kas haben Bundespolizisten in
Bayern einen vierten mutmaß-
lichen Täter gefasst. Der Soma-
lier sei bei Kiefersfelden bei der
Einreise aus Italien in einem
Reisebus mit einem gefälschten
Pass aufgefallen und über seine
Fingerabdrücke identifiziert
worden, teilte das Landeskri-
minalamt Niedersachsen (LKA)
amFreitag inHannovermit. Ein
Sprecher der Bundespolizei in
Rosenheim ergänzte zu der
Festnahme vor einer Woche auf
der Inntalautobahn, der Mann
habe bei der Personalienfest-
stellung als Alter 16 Jahre ange-
geben. Tatsächlich sei er aber 23
Jahre alt. Es habe sich um eine
verdachtsunabhängige Kont-
rolle eines Reisebusses in
Grenznähe gehandelt.

Am kleinen Leitner-Weiher bei Weichering bargen Wasserwacht und der Abschleppdienst aus Ingolstadt

ein Auto, das ungebremst ins Wasser gerollt war. Offenbar hatte der Besitzer, der zum Joggen an den Wei-

her gefahren war, vergessen, die Handbremse anzuziehen. Passanten hatten den Wagen entdeckt und

die Polizei verständigt. Foto: Belzer

Kühbach: Zwei Tote

bei Familiendrama

Mann erschlägt seine Frau und tötet sich selbst

Von Carina Lautenbacher

Kühbach (DK) Ein Famili-
endrama hat sich im Kühba-
cher Ortsteil Unterbernbach
(Landkreis Aichach-Friedberg)
abgespielt: Ein 32 Jahre alter
Mann hat nach Erkenntnis-
sen der Polizei seine zwei Jah-
re jüngere Frau erschlagen und
sich anschließend selbst ge-
tötet.
Arbeitskollegen der Ehefrau,

die in der Aichacher Justiz-
vollzugsanstalt beschäftigt war,
hatten sich Sorgen gemacht,
nachdem sie zwei Tage nicht
zum Dienst erschienen war. Am
Mittwochmorgen öffnete die
Polizei das Haus des Ehe-
paars und entdeckte die bei-
den Leichen. Weil die Beam-
ten anhand der Spurenlage erst

von einem Doppelselbstmord
ausgingen, wurde der Vorfall
zunächst nicht öffentlich be-
kannt gemacht.
Die von der Staatsanwalt-

schaft Augsburg dennoch an-
geordnete Obduktion der bei-
den Leichen ergab allerdings,
dass die Frau in Folge einer
schweren Kopfverletzung ge-
storben ist, die mit hoher Wahr-
scheinlichkeit von einer Ei-
senstange oder einem ähnli-
chen Gegenstand herrühren
könnte. Das legt den Schluss
nahe, dass ein Streit oder ei-
ne vergleichbare emotionale
Ausnahmesituation zum töd-
lichen Schlag geführt hat, in
dessen Folge der Mann da-
nach sich selbst gerichtet hat.
Auch den Hund des Ehepaa-
res fanden die Beamten tot vor.

Abgetaucht


